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kuck panreimsüen können üen' nickt ettnnngen
Ltarlre VorstöLe der Sowjets aus dem R âum von I êninArad und Oranienkaum rurüciLßevtiesen

Xsrte rur I -see

Vo » ooreie » s « e >i » e , Lcvr11 «>e <la » x
rck. Berlin , 19. Januar . Während noch in

der vorigen Woche zahlreiche Divisionen zu hes-
tigcn Turchbruchsverjuchen antraten und die
sowietische Truppeasuhrung hierbei stärkste
Krästemassierungen in verhältnisinädig schmalen
Frontabjchnitlen vornahm , weist das Bild des
Üampjgeicheheus der letzten Tage wesentlich ge-
ringere Urästcentfaltungen bei den Angrisien
des Feindes aus . Ti « Sowiets veriuchen nun¬
mehr durch örtliche Zuiammeniasjung von Pun-
zerstrelttraslen Froutiücken auizurertzen in der
Hoffnung , daß es an deutschen Reserven zu
Gegenstötzen fehl ». Dementsprechend entwickelten
süli letzt heilige Panzerkämpse an den vcrschie-
densren Frontabschnitten . die mit einem Gesamt»
ab .chug von 214 sowjeti .chcn Panzern endeten.

Dieier Zug zur 'Maicrialisierung der Kämpfe
wa , bei den Lowiers schon öfters , insbesondere
in den Äbjchwachungspcrioden zwischen den Höhe-
punkten einer Oisensive zu spüren oder dann,
wenn starke angeschlagene Jnsaiueriekräsie zu
neuen verzweifelten Angriisen emporgerissen
werden . sollten . Panzer allein können
aber keine Kämpfe entscheiden,  wenn
die Qualität und oie Bewaffnung der beigegebe¬
nen Fußlruppen nicht ebenfalls ausreichend sino
Der deunche Soldai Hai sich ,ni Berlauf des Ost¬
seidzuges auch als Einzelkämpier  zu einem
beachtlichen Gegner gegen feindliche Panzer ent¬
wickelt, aanz abgesehen davon , daß unsere Pan-
zerabwehrwaisen inzwischen >o vervollkommnet
worden sind, datz auch Mastenangrifsc feindlicher
Panzer zum Erliegen kommen müssen . Die letz-ten Kämpfe bestätigen erneut diele allgemeinen
Erfahrungen und nahmen deshalb für den Feind
einen negativen Ausgang . Ueberall behaupteten
die deutschen Wasken unsere Hauptkampflinien.
Mil der Lage an der Lstsrvn , beschäftigt sich der
Militörkorrespondent der „ Daily Mail " Lid >
dell Hart . - T >e Ereignitse der letzten Wochen,schreibt er . bötien wieder einmal die ihnen vor-
ausgegangenen iensanonellen Erklärungen Lügen
gestratt . wonach sich der deutschen Arme « eine
Panik bemächtigt habe Das ' eien Wunsch¬
träume  geweien . die wieder einmal nicht in
Erfüllung gingen.

Der Feind erhöhte , nach dem ergänzenden Be¬
richt des OKW ., leine Anstrengungen zwischen
Jlmensee und Oranienbaum noch weiter , um die
geringen Ergebnisse seiner bisherigen Angriffe

durch Einsatz starker Panzerkräfte nördlich deS
Jlmensees auszugleichen , wo Jägerregimenter
die über den gefrorenen Wolchow  angreifendenSowiets blutig abwiesen und innerhalb der letz¬
ten vier Tage 57 Panzer zur Strecke brachten,
ferner bei den Pulkowo - -Höhen  südwestlich
Leningrad sowie am Südrand des Oranienbau-
mer Frontbogens Am Norduser des Jlmensees
griffen dagegen unsere Truppen an und ver¬
engten dadurch eine hier entstanden « Einbruchs¬
stelle deS Gegners Die kräftigsten Stotze letzte
der Feind aus dem Raum von Leningrad nachSüdwesten  und dem von Oranienbaum nach
Südösten an . Tie Bolschewisten wollen auch um
den Preis hoher Verluste unsere zwischen Lenin¬
grad und Oranienbaum bis an die Kronstadter
Bucht vorgeschobene Front durchbrechen . Im
Verlauf der Kämpfe entwickelte sich eine Panzer-
ichlacht. bei der 69 von etwa 166 angreifenden
Sowjetpanzern zerschossen liegen blieben . Die
Bolschewisten erlitten vor Leningrad hohe blu¬
tige Verluste . Allein vor dem Abschnitt eines
württembergisch - badischen Regimentswurden mehr als 800 rote Sowiets gezählt.

Im südlichen Teil deS mittleren Front¬
abschnittes  versuchten die von neuem an-
greisenden Bolschewisten , westlich Netschi za
ebenfalls bereits vorhandene Einbrüche zu er¬
weitern . Energische Gegenstötze vereitelten die
feindlichen Absichten . An anderer Stelle ging
jedoch durch Umfassung ein vorgeschobener Stütz-
Punkt verloren , dessen Besatzung sich aber in
harten Kämpfen zur neuen Hauptkampflinie
durchzuschlagen vermocht «. Die Abwehr stellte
unsere Truppen häufig vor schwierige Kampf¬
ausgaben . So hieltB.  Oberst Neinwald , Kom¬
mandeur des Grenadier -Regiments 19. trotz

Umfassung seine Stellung solange , bis ans dervon ihm gesicherten Strotze die sich dort stauen¬
den Batterien . Sturmgeschütze und Trosse ab¬
geflossen waren . Dann durchbrach er das bereits
in seinem Rücken stehende Sowjetregiment und
eroberte dabei noch zwei Batterien.

Im südlichen Abschnitt  der Ostfrontkonnten sich die Bolschewisten ebenfalls nicht
gegen den Widerstand unserer Truppen durch¬
setzen. Nordöstlich Kertsch  holten sie sich beiweiteren Vorstößen gegen die schon am Vorlage
hart umkämpsten Höhen wieder nur blutige
Köpfe . Nordwestlich Kirowograd  kamen die
Angriffe der Bolschewisten gleichfalls schnell
zum Stehen , obwohl hier der Feind unter Bil¬dung zweier Schwerpunkte insgesamt sieben
Schützendivisionen , zahlreiche Batterien und
starke Schlachtfliegerverbände einsctzte.
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Der ksnrptrsuw im dorrten

/ Von OcnerrlicurnLnr virrmar

Anders als sonst zumeist hat sich im vergan¬
genen Jahr , der Ablauf der klimatiichen Erschei¬
nungen an der Ostfront vollzogen . Die strenge
Kälte , die in anderen Jahren schon im Novemberdie Regel bildet und deren frühes Hereinbrechcn
>m Spätherbst 1941 die schwer geschlagenen So¬
wjetarmeen vor der völligen Vernichtung rettete,
Hai in diesem Winter lange auf sich warten las¬
ten . Noch herrscht ein ausgesprochenes Ueber-
gangswetter,  dos diese Temperaturen im¬
mer noch mit spätherbstlich gemäßigter Witterung
abwechseln läßt.

Man kann zweifeln ob diese ungewöhnliche kli¬
matische Ertcheinung als Vor - oder Nachteil zu
werten ist Wer bic Straßen - und Wegever-

Britisch -amerikanische Unterwürfigkeit vor Stalin
^uksetilulireictier Lerückit eines «ctirveckisctieo Blattes rum polnised -svvjetiscdeo Ltreit

Stockholm , 19 Januar . „Stockholms Tidnin-
gcn " stellt in einem Bericht aus Neuyork zur
polnisch -sowjetischen Streitfrage fest, datz die
Briten und Amerikaner zur Zeit nicht in
der Lage  sind , einen Druck aus Stalin
auszuüben,  da dieser die osteuropäischen
Probleme ohne Citunischung der Westmächte zu
lösen beabsichtige.

Von drei Millionen Verschleppten die Hälfte gestorben
Burcfithaee Oeickeo <ler Bolen io sovjetisciieo Oaxyro - 400 000 Kiocker umxeleoouoeo

V0 » u - - - , , , s « s, , ° e , s - k , , 111e , I » ° e I viele der
rck Berlin . 19. Januar . Vor einigen Wochen I ausfindig

liefen bekanntlich Hunderte von Angehörigen
der polnischen sogenannten „T a d e u s z - Ko¬se i u s z k o « D i v i j j o n" bei ihrem ersten Ein¬
satz an der Front , ohne auch nur einen Schutz
abzuieuern : zu den deutschen Linien über , In
den Lagern , in die sie gebracht wurden , erholen
sie sich seitdem langsam von dem Grauen , das
über ihrem Leben in der Sowjetunion ge¬lastet hat.

Sie sind aus verschiedene Weise in die„Tadeusz -Kosciuszko -Division " gekommen . Einige
waren als Angehörige der polnischen Armee in
sowietiiche Gefangenschaft geraten . Sie kamen
erst in Gefangenenlager , dann aber in Ge¬
fängnisse  oder in Arbeitslager  irgend¬wo am Eismeer oder in Sibirien . Wer die
dauernden Mißhandlungen überlebte , mutzte ohne
ieden Lohn und unier menschenunwürdigsten Um¬
standen arbeiten . Eine Verbindung mit der Hei-
mai gab es nicht Ost wurden sie getrennt , neu
aufgeteilt . um angeblich in andere Lager ge¬
schickt zu werden Aber eS ging das Gerücht , und
niemand wußte etwas Genaues , datz keiner je ineinem anderen Lager einiras . Hundertiauiende
verichwanden to. Von Katyn  hatte keiner etwasgehört.

Andere Ueberläufer befanden sich zur Zeit der
Besetzung Osipolcns durch die Sowjets in jenen
Ostgebieten . Die Bolschewisten verhafteten laut
ihrer Angaben nicht weniger als drei Millionen
Pole » — Männer , Frauen und Kinder — und
verschleppten sie ins Innere dev Sowietunwn.
In ungeheizten Viehwagen , ohne die geringste
Verpflegung , wurden sie, zum großen Teil wäh¬
rend deS strengen Winters 1989, wachen - und
Lonatclang nach Osten transportiert Ader
Tausende starben unterwegs,  der Rest
kam in Wald - und Snmpslagern Sibiriens an,
wo man die Menschen zur schwersten Arbeit
zwang Mindestens 18 Millionen sind dort nach
den Angaben des Abgesandten der polnischen
Exilregierung in Moskau infolge allgemeiner
Erschöpfung , Unterernährung ', Herzschwäche,
Lungenentzündung , TnphuS und Ruhr umge-
kvmmen Allein 4 0 0 0 0 0 K >nder  starben , wie
der polnische Feldbischo ? Gswlina berechnet hat.
Eines Tages holte man die Männer wieder aus
den Sträslingslagern heraus und steckte sie ohne
sie zu kragen in die ..Tadeusz -Kosciuszko-Division"

Als es den polnischen Emigranien in London
für kurze Zeit gelungen war , „diplomatische Be¬
ziehungen " zu der Sowjetunion herzüstellen , ging
ihr Bemühen in erster Linie danach , möglichst

von den Bolschewisten Verschleppten
zu machen und sie aus der Sowjet¬

hölle zu holen . ES gelang Sikorski  nur , etwa
120 000 Polen freizudekommen . bis auch das den
Sowiets zu viel war und sie sich jede weitere
„Einmischung " verbaten Kurz nach dem Abbruch
der polnisch -sowjetischen Beziehungen erfolgte
die Aufstellung der sogenannten „Tadeusz-
Kosciuszko -Division " . die als Kanonenfut¬
ter an der Front eingesetzt  werden
sollte . Ihr Kommandeur wurde Zygmmn Ber¬
lins,  ein ehemaliger Oberst der polnischen
Armee , der wegen kommunistischer Umtriebe
1936 entlassen worden war und zu Beginn des
Krieges die Gelegenheit wahrgenommen hakte,
zu den Sow ' ets übcrzulaufen , die ihn zum Ge¬
neral machten . Der größte Teil der 12 000 Mann
zählenden Division bestand aus Bolschewisten
polnischer Herkunft , die seit Generationen in
Sibirien ansässig waren , wohin einer der Zaren
ihre Eltern oder Großeltern verschick! hatte . Sie
gaben der Division ein sowjetisches Gepräge und
leisteten den anderen Gruppen gegenüber Spitzel¬
dienste . Dennoch aber kam der Augenblick , wo
alles in der Division was polnisch war , sich
aufmachte und der Noten Armee und der So¬
wjethölle entfloh.

Damit sind ia wohl die letzten Zweifel besei¬
tigt . Wer nun noch etwa annimmt , daß Eng¬
land und die USA . zugunsten der von ihnen
seinerzeit in den Krieg gejagten Polen im Kreml
auch nur das geringste unternehmen würden , der
dürste jetzt eines Besseren belehrt sein . Eng¬
land und Amerika können einen solchen Druck
auf die Sowjets zur Zeit gar nicht ausüben,sagt „Stockholms Tidningen " , und wir fügen
hinzu : Sie denken gar nicht daran,
Stalin in irgend einer Form zur Nachgiebig¬
keit in der Polenfrage zu veranlassen . Seitdem
sie in Kairo und Teheran ihre Unterschrift
unter das Dokument gesetzt haben , mit dem sie
im Falle eines alliierten Sieges Europa denSow ' etS überantworten , haben sie sich jedes
Rechtes und jeder Möglichkeit begeben , in euro¬
päischen Fragen mitzureden . England und die
USA . brauchen die Sowjets , und sie müssen
alles tun , um sie bei guter Laune zu erhalten,
damit Stalin weiterhin die Massen an Men¬
schen und Material in den Kampf wirft . Des¬
halb wollen sic auch in der Polenfrage nichts
unternehmen . Der polnisch -sowjetische Streit
offenbart in aller Deutlichkeit die Abhängigkeit
Englands und der USA . vom Bolschewismus
und zeigt die britisch -amerikanische Unterwürfig¬
keit. sobald der Kreml irgend einen Wunsch
äußert oder eine Forderung erhebt.

Churchill im Unterhaus
Stockholm , 19. Januar . Winston Churchill,

der nach London zurückgckehrt ist , erschien gestern
erstmals wieder >m Unterhaus , wo er eine Reihe
von Anfragen beantworten  mutzte . Auf
die Forderung eines Abgeordneten , der Mini¬
sterpräsident solle einen zusammenhängenden Be¬
richt zur Lage geben , erwiderte Churchill , datz
er dies erst zu einem späteren Zeitpunkt beab¬
sichtige.

Ba - oqlio als Sündenbock der Alliierten
Die filikvirtschakt «ier öriteo uvck Xaierilc » oer im ausxepiüockertea 8ückit »Iieii

Stockholm , 19. Januar . Der Londoner Kor¬
respondent der „ Times " gibt in einem neuen
Bericht über die Ernährungslage >n Süditalien
zu, daß es lrotz aller Maßnahmen der Amgo»
nicht gelungen sei, die Lebensmittellage zu ver¬
bessern . Der ,,TimeS "-Vertreler sieht iHwarzfür die Zukunft und erwartet , wenn nicyt im
nächsten Monat ausreichende Lebensmittelinen-
gen in das von den Alliierten besetzte Gebiet e>n-
aesllhrv würden , ernste Folgen.  Vorsorglich
beschaffen sich die Briten ichon letzt einen Prü¬gelknaben , auf den sie künitia alle Schuld ab¬
wälzen werden . So will der „ Timcs "-Korrespon-
dent wissen , daß die Badoglio - Negie-
rung  wieder mit der Führung aller Verwal-
tungSge ich äste  betraut werden solle, und er
hofft , daß di« Berwaltungsmatchine beim Ausbaubes wirtschaftlichen Lebens im besetzten Italien
mehr Erfolg haben möge als die Amgot.

Nachdem also alle Lebensmittelvorräte ans
den von den Brite » und Amerikanern besetzten
Teilen Italiens herousgeschleppt worden sind,
nachdem Land und Volt nach allen Reg ^ n en „-

lischer Kunst ausgeplündert und anSgesogen sind,
schieben sie nun einen Sündenbock vor , der f ü r
die Mißwirtschaft verantwortlich
gemacht werden soll . Das ist typisch britische
Manier , wie wir sie in der 300jährigen Ge¬
schichte der englischen WcltauSbeutung immer
wieder finden , und zuletzt in besonders drastischer
Form in Indien haben seststellen können.

Warum Schneckeuoffenfive?
Dr » vlver »cdr ooserer korre » poo <Ieoteo

kv . Stockholm , l9 Januar . General Eisen-
hower,  der in seiner Eigenschaft als englisch¬
amerikanischer Oberbefehlshaber in London seine
erste Pressekonferenz abhielt , gab bei die 'er Ge¬
legenheit erschöpfende Auskunft über die Gründe
zur Schneckenofscnsive in Italien . Datz das dor¬
tige Vorrücken so langsam vor sich gebe, erklärte
der General wörtlich , beruhe auf „tausend Ur¬
sachen". Eisenbower har von Rooscvelt , wie
gleichzeitig verlautet , für seine Verdienste im
Mittelmeer die höchste amerikanische

Kriegsauszeichnung erhalten.

hältnisse der östlichen Weiten in den Zelten deS
Uebergangs kennt , weiß , datz die Berichte » m°
mung  der schlimmste Feind icder Bewegung zu
sein pflegt . Auch die unmittelbaren Einwirkun¬
gen des häufigen Wechsels Zwilchen Frost und
Tauwetter auf die Truppe sind alles andere als
erfreulich Nasse Kälte ist bekanntlich weit schwe¬
rer zu ertragen als trockener Frost . Schon des¬
halb wird der Eintritt eines wirklich „ ruisl ' chen"
Winters kaum eine zu grohe Ber ' chlechterung der
bisherigen klimatischen Verhältnisse für unsere
Soldaten an der Ostfront bedeuten.

Strenger Frost bringt noch immer für den,
der entsprechend ausgerüstet ist . erhöhte Be-
w e g u n ^ s m ö g l i ch ke  i t e n. Er kommt mit¬
hin demjenigen zugute , der mi , offensiver Ten¬
denz kämpft , weil ja bas Wesen der Offensive
in der Bewegung besteht . Mit ausgesprochen on-
grifssweiser Zielsetzung kämpften id kämpfen
aber , nunmehr schon seit einem halben Jahr,
die Sowjets . Danach wären sie es also , die vom
Eintritt des wirklichen Winters an der Ostfront
das meiste zu erwarten hätten . Diese Schluß¬
folgerung erscheint berechtigt . Aber sie ist doch
nur sehr bedingt , weil es den Begriff einer auf
Abwarten und mehr oder weniger unbeweglichesAusharren gerichteten Defensive im Osten nicht
gibt und nicht geben kann.

Die Verteidigung muß hierbei , wenn sie auf
die Dauer bestehen soll, sich mir einer durchaus
offensiven  Kampfführung im einzelnen ver¬
binden . Immer wieder wird es einem aus strikte
Offensive eingestellten Gegner gelingen , in die
lediglich überwachten , aber nicht verteidigten Ab¬
schnitte einzudringen Nur ein Angriff , der «in¬
gedrungene oder eingebrochene Feindteile trifft,
kann Hn Festsetzen des Feindes in oder hinterden deutschen Linien verhindern . Je vernichten¬
der ein solcher Osfensivstotz den Gegner trifft,
um so nachhaltiger ist naturgemäß der Erfolg.
Bedenken wir , datz es in hohem Matze darauf
ankommt , daß solche Angriffe mit begrenzter
Zielsetzung möglichst schnell durchgefükrt wer¬
den , so leuchtet es ein , datz ein die Bewegungen
erleichterndes Winterwetter sich durchaus gün¬
stig auswirken kann , jedenfalls günstiger alseine Verschlammung , die dem allmählichen Ein¬
sickern sowjetischer Kräfte viel weniger Hinder¬
nisse entgegenstellt als der schlagartigen Parade,
die unser vornehmstes Abwehrmittel bildet.

Noch in anderem , gröberem Sinne trifft diese
Feststellung zu. Noch immer stellt sich unser Rin¬gen an der Ostfront als ein Kamps gegen eine
beträchtliche Ueberlegenheit an Menschen und
Kampfmitteln dar . Di « Wandlung , die dieser
Kampf im Verlaufe der letzten Wochen genom¬
men hat , ist offensichtlich . Die Ausweichbewegun¬
gen des Sommers und Herbstes , di« um der Not¬
wendigkeiten willen , den Zusammenhang unserer
Kampffront zu wahren und di« Einkesselung stär¬
kerer Teile zu vermeiden , weite Räume Preis¬gaben , wo dies auf Grund der Gcjamtlagc an
allen Fronten geboten war , sind durch ein an¬
ders gerichtetes Kampsverfahren der
federnden Elastizitäl  abgelöst . Beweg¬
lichkeit der Truppe , in operativer wie in takti¬
scher Hinsicht , ist Trumpf bei iolcher Kampf-sührung . Auch hier geht eS nur sehr bedingt um
OrtSbesitz.

Der glänzende Abwehrersolg unserer Truppe«
an der Rollbabn westlich Smolensk  ebenso
wie ihr langer Widerstand im Raum von Go-
mel hat die Sowjets zu einer zeitraubenden
Verlagerung ihrer Angrifssschwerpnnkte nochweiter nach Norden , in die Geaend ostwärts
und nordwärts Witeb ! k . veronlatzt Auch datz
wir bei RetIch > za , also hart westlich des ollen
Kampfgebietes von Gomel , zu erfolgreichen,
wenn auch örtlichen Gegenangriffen schreiten
konnten , ist ohne Zweifel als eine mittelbare
Folge der heldenhaften Abwehr gerade in diesem
Raum zu bewerten . Zur Zeit hat sich im Ab¬
schnitt von Witebsk und Newel eine Lage her»
auSgcbildet , deren weitere Entwicklung abzuwar¬
ten bleibt Hier haben die Sowjets Angriffe
unternommen , die nach Zahl und An der von
ihnen eingesetzten Verbände als enlscheidung-
suchende Ofsensive anzusprecheu Find.

Wenig später haben sie — am Heiligen Abend— einen DurchbruchSversnch i« Raum Ber»



An » de« Fübrerhauotguarticr , 18. Januar . Da»
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Nordöstlich Kertsch  und nordwestlich Kiroivo-
grad  scheiterten erneute Angriff « der Bolschewisten
Im Raum von Sha sch ko ff nahmen unsere
Truppen in zähem Kampf mehrere Ortschaften.
Heftige Gegenangriffe des Feindes wurden unter
Abschuh von 28 feindliche » Panzern abgewebrt.
Westlich Retfchtza  setzten die Bolschewisten ihr«
Angriffe mit starken Kräften fort . Sic wurden in
schweren Kämpfen abgeschlagen und einige Ei»
brüche bereinigt oder abgcriegelt . Nordwestlich und
nördlich Newel  lixb die Kampstätigkeit des Fein
des vorübergehend » ach. Oertlichc Vorstöße der
Bolschewisten blieben erfolglos . Nördlich des Jlmen-
sees wurden die während des ganze » Tages an¬
haltenden schwere » feindlichen Angriffe in erbitter¬
ten Kämpfen aufgefange » und zahlreiche sowjetische
Panzer abgefchosten . Südltch Leningrad  und
südlich Oranienbanm scheiterten auch gestern alle
Durchbruchsvcrfnchc der Sowjets . Der Feind verlor
in diesem Frontabschnitt 91 Panzer . Bei den Ab-
wehrkämpfen im Südabschnitt der Ostfront hat sich
die baverische zehnte Panzcrgrenadterdivisio » unter
Führung - es Generallentnants Schmidt  durch
unerschütterliche Standhaftigkeit hervorragend be¬
währt . An der gesamten Ostfront wnrden gestern
214 sowjetische Panzer abgeschosfen.

An der s ü ö i t a l t e n I f ch e ii Kront  verlief
der Tag bei beiderseitiger Stosttrupptätigkeit nnd
mehreren erfolglosen Angriffen des Feindes gegen
den äuhersten linken Flügel ruhig.

ditschetv — Schitomir — Korosten be¬
gonnen . zu dem sie eine große Anzahl - von Divi¬
sionen und insbesonders von schnellen Verbän¬
den ans engem Raum konzentriert haben . Di«
beiden Abschnitte Berditschew — Schitomir - Ko»
rosten und Witebsk — Newel kann man danach
wohl als die Schwerpunkte der feindlichen Win-
teroffensive betrachten . Wie die Dinge liegen,
muß es auch weiterhin das Ziel der Sowjetfüh¬
rung sein , nicht nur das Zurückdrängen der
deutschen Truppen zu erzielen , sondern ent¬
scheid  e n d « S i e g e zu erringen , d . h . wesent¬
liche Teile des deutschen Ostheeres zn vernichten.

_ gegen . . .
deutsche Abwehrfront erleiden , in keinem für sie
auf die Dauer tragbaren Verhältnis zu noch so
erheblichem Raumgewinn stehen . Schon hieraus
ergibt sich mit zwingender Notwendigkeit , daß
hier schwere Kämpfe von entscheidender Bedeu¬
tung bevorstehen.

Was uns diesen Kämpfen trotz allem mit Zu¬
versicht entgegensehen läßt , ist die in dem zurück¬
liegenden schweren Halbjahr gewonnene Gewiß¬
heit , daß der deutsche Soldat der Ostfront sich
auch künftig allen noch so ernsten Lagen gewach¬
sen zeigen wird . Wenn es ihm unter den viel-
sach zu ungleichen Kampfverhältnissen dc / Som¬
mers gelang , sich über alle Wechselsälle des Krie¬
ges das Gefühl der U e b er l ege nch e i t über
den Gegner zu bewahren , so liegt hierin die
Gewähr , daß er heute , unter ausgeglicheneren
Bedingungen , dem feindlichen Ansturm noch
weit eher gewachsen sein wird . Eine übcrlMne
Führung wird diese härtesten Soldaten der Welt
bestimmt zum Sieg führen.

Das Lnite einer Verrätereli ^ ue
Italiener in Thessalien von cken Ln^Iänrler» vertröstet unck I,«troG«n

U - PL . Als in Rom Badoglios Kapitulation
bekanntgegeben wurde , glaubte auch die in
Griechenland  stationierte itar i ^msch?
Osfizsersclique ihren Augenblick gekommen und
führte nun die schon früher angeknüpften Ver¬
handlungen mit den Banditen und englischen
Verbindungsmännern in aller Oeffentlichkeit.
In Thessalien nahm der Divisionsgeneral
Jnfante  unverzüglich die Verbindung mit
dem Bandenführer Sarafis  imd dem eng¬
lischen Obersten C h r i st ans und versprach ihnen
als Gegenleistung für eine ungehinderte Rück¬
kehr nach Italien die Auslieferung sämtlicher
Waffen . Es bot sich den Anglo - Amerikanern
also die einmalige Ehance , Europa in die
Flanke zu fallen , die durch diesen ungeheuer¬
lichen Verrat mit einem Schlage ihrer Vertei¬
diger entblößt war.

Jnfante glaubte sich durch diesen Verrat , der
den Briten alle Vorteile in die Hände spielte,
den besonderen Dank seiner Verhandlungs¬
partner gesichert zu haben . Er hatte die Ban¬
den mit den modernsten Waffen versehen , hatte
ihnen beträchtliche Mengen von Treibstoff und
Proviant ansgeliefert und , was für die wei¬
teren Pläne der Anglo - Amerikaner wesentlich
tvar : Er hatte die Paßstraße nach Alba-
n i c n preisgegeben . Da er schon vorher , in der
Zeit , als er Bllttelgriechenland noch sichern
sollte , ein Auge zugedrückt und den Bau eines
Flugplatzes der Banditen auf einem Hoch¬
plateau in den Bergketten Westthessaliens zu¬
gelassen hatte , rechnete er nunmehr auch auf ein
entsprechendes Entgegenkommen . Ihn ereilte je¬
doch das Schicksal aller Verräter.  In
dem Augenblick , in dem die italienischen Sol¬
daten wehrlos waren , fielen die Banditen über
sie her und plünderten sie restlos aus . Wer sich
wtdersetzte , wurde einfach niedergemacht.

Dann begann der Marsch quer durch Grie¬
chenland . Jnfante berief sich zwar auf die Zu¬
sage der Rückführung nach Italien , aber der
Engländer vertröstete ihn . Inzwischen hatten
sich auch di « Amerikaner eingeschaltet mit dem
Ergebnis daß die als Kriegsgefangene behan¬
delten Verräter - Soldaten nunmehr unter
dreierlei Kommando standen . Das steigerte
natürlich die Verwirrung . Bald ' wurden sie
hierhin , bald woandershin geschickt . Bei schlech¬
tester Ernährung wurden sie so durch Grie¬
chenland westwärts getrieben , ohne daß eine

klare Richtung zu erkennen gewesen wäre . End¬
lich fand man für sie eine geeignete Verwen¬
dung . Durch den Einbruch des regnerischen
Herbstwetters war der Flugplatz  in den
Bergen grundlos geworden . Seit Ende Oktober
war dort keine Landung mehr möglich und
man mußte sich darauf beschränken , mit Fall¬
schirmen Munition , Waffen , Bekleidung und
die für die Fortführung des Bandenkrieges un¬
erläßlichen Golddollars abznwerfen . Da dieser
Zustand aber unhaltbar >var , wurden 4000
Italiener zur Wiederinstandsetzung des Flug¬
geländes abgestellt . In den wenigen Häusern
eines ehemaligen Luftkurortes wurden sie zusam¬
mengepfercht.

In dieser Zeit stießen deutsche Ver¬
bünde  in Albanien und von Thessalien aus
bereits ans die Paßstraße vor und hatten bin¬
nen kurzem die Verbindung wiederhergestellt.
Dabei fielen ihnen neben Munition und Waf¬
fen auch ein englischer Sender nnd ein großer
Teil der Golddollars in die Hände . Auf ^ em
Flugplatz aber wartete General Jnfante sehn¬
süchtig auf die erste Landung einer Maschine,
iim sich nach Kairo zn begeben . Seine Rolle in
Griechenland war ausgespielt . Jetzt wollte er
seine Männer im Stiche lassen , genau so wie
er vorher den Bundesgenossen verraten hatte.

Es kam nicht mehr dazu : Verbände der
Waffen - ^ und eine Abteilung faschistischer
Gebirgsartillerie stießen über zwei Gebirgs¬
ketten , auf denen die Banditen in alten Kü¬
stern eine Verteidigungslinie errichtet hatten,
bis zum Flugplatz vor . Die Banditen mitsamt -
ihren englischen und amerikanischen Offizieren D
flohen in Panischem Schreck . Es war ihnen nicht -
mehr möglich , den ersten Vollmond im De¬
zember abzuwarten , zu welcher Zeit 800 eng¬
lische Fallschirmspringer  hier abgesetzt
werden sollten.

Ein Teil der gefaugengebaltenen Italiener,
denen man eingeredct hatte , sie würden bei Auf¬
findung von den Deutschen erschossen werden,
flüchtete mit ihnen . Völlig entkräftet , mit Lum¬
pen bedeckt , im feuchtkalten Wetter frierend und
krank , wurden die übrigen aufgefnnden . Unter
ihnen befand sich auch General . del Giüdice.
Sie hatten vier Tage nichts mehr zu essen be¬
kommen . .Heißhungrig stürzten sie sich auf die
ihnen gebotene Verpflegung.

ll -Ki -iessNveicbtor üosok von Oolitsoliok.

Australiens Reserven erschöpft
Genf , 18 . Jan . Die Londoner Zeitung „ Daily

Expreß " meldet aus Canberra daß dort eine
amtliche Erklärung  veröffentlicht worden
lst , die besagt , daß Australiens Menschenreserven
seit Mitte vergangenen Jahres vollkommen cr-
schö ' " . .chöpft seien . Von der 2 830 000 zählenden über
14 Jahre alten männlichen Bevölkerung stünden
2530000 entweder im Heer oder arbeiteten in
kriegswichtigen Betrieben . 30,1 v . H . Frauen
befänden sich ebenfalls in kriegswichtigen Dien¬
sten . Bis zum 11 . November 1943 seien 65114
Australier getötet oder schwer verwundet worden.

Von 20V Flugzeugen 102 abgeschossen
Tokio , 15 . Januar . In den ununterbrochen

heftigen Kämpfen im Gebiet von Rabaul
lNeu -PommernI gelang es der japanischen Ab¬
wehr , der feindlichen Luftwaffe einen weiteren
schweren Schlag zu versetzen . Im zusammenge-
saßten Feuer von Marinejägern , Flotteneinhei¬
ten und Flakgeschützen wurden von 200 Flugzeu¬
gen , die Rabaul angriffen , 102 Maschinen abgc-
schossen , davon 87 durch Marinejäger und fünf¬
zehn durch Flotteneinheiten und Flakbattericn.
Japanischerseits gingen zwei Transporter ver¬
loren , die versenkt wurden.

Kurland tiLiupt8äckILck vor » regiert
Verlogenes 8c4ilagzvort von cier „ Lekreiung cker russischen Lrcke " — Oie krelllclsterrschakl cker Naclrtlraker in , Xreml

Die Bolschewisten bemühen sich, den gegen¬
wärtigen Krieg ' als russischen Nationalkrieg zur
„Befreiungder russischen Erde"  auf¬
zumachen . Di « Unwahrhaftigkeit dieses Versuchs
erweist sich schon daraus , daß es unter den
Machthabern im Kreml in der vordersten Linie
keinen einzigen Russen gibt.

ES ist überhaupt merkwürdig , daß seit über
20 Jahren weit mehr Nichtrussen  als Rus¬
sen in Rußland regiert haben . Das gilt , dem
Blute nach , zunächst für die Dynastie . Das letzte
rein russische Blut aus dem Zarenthron ver¬
schwand mit dem Tode der Kaiserin Anna Jwa-
nowna 1740/Sie war eine Tochter von Peters
des Großen geistesschwachem , früh verstorbenem
Bruder Iwan . Ihre Nachfolgerin , die Kaiserin
Elisabeth,  die Gegnerin Peters des Großen,
war eine Tochter Peters von der livländischen,
möglicherweise deutschblütigen Magd Katha¬
rina,  die hei der Eroberung von Marien-
burg in die Hände des Feldmarschalls Sckere-
metiew fiel und von diesem dem Zaren geschenkt
wurde . Ihr folgte Peter III . , der Sohn einer
Zarentochter und eines Herzogs von Holstein-
Gottorp . Er mußte den Thron seiner Gattin Ka¬
tharina , einer Prinzessin von Anhalt - Zerbst,
räumen . Peter war geistig nicht normal . Es ist
zweifelhaft , ob er der Baker von Katharinas
Sohn und Nachfolger Paul war . Viele halten
einen Grafen Saltykow für Pauls Vaier ; auf¬
fallend ist aber seine körperliche Aehnlichkeit mit
Peter — beide waren extrem häßlich — und sein
geistiger Defekt.

Kaiser Paul heiratete eine W ii r t t e in b e r -
gerin,  sein Sohn , Nikolai II . sAlexander I.
starb kinderlosl , eine Tochter Friedrich Wil¬
helms lll und der Königin Luise . Der Nach¬
folger . Alexander II -, war mit einer Prinzessin
von Hessen -Darmstadt vermählt , sein Sohn
Alexander III . mit der Dänin Dagmar . Von
russischem Blut waren also in den letzten Be¬
herrschern des Russischen Reichs nur noch kleine
Anteile . Sie haben trotzdem russische Politik
gemacht , aber als Nationalrusse gefühlt hat sich
nur der schwerfällige , massive Alexander  III.
Er war geistig ein Werk seines Erziehers und
späteren naßgebenden Ratgebers , des Synodal-
prokureurs Pobjcdonoszew.

Während dcS ganzen 18 . Jahrhunderts waren
Europäer , hauptsächlich Deutsche , die maßgeben¬
den Männer in Rußland : Ostermann Münnich,
Biron , später , unter Katharina II ., der Balte
SieverS nnd der Franzose Richelieu . Ihnen
folgte im 19 . Nesselrode als Staatskanzler unter
Alexander I . : Cancrin , ursprünglich rumänischer
Herkunft , als einflußreicher Finanzminister un¬
ter Nikolai I - : der Finnländer GierS und der
Armenier Loris Melikow als Hauptberater
Alexanders II . jener für die auswärtige , dieser
für die innere Politik , endlich unter Nikolaus H.
die überragende Figur de - Finanzministers und
späteren Ministerpräsidenten Witt «. Nur ein
einziger Staalskanzler russischer Herkunft ist be¬

kannt geworden : Bismarcks Zeitgenosse Fürst
Gortschakow,  besten Eitelkeit — Bismarck
hat sich oft über sie mokiert — sprichwörtlich
war.

In den letzten Regierungsjahren Nikolaus II.
herrschten endlich die russischen Namen vor , aber
sie führten in den Zusammenbruch . Nun begann
die Epoche der bolschewistischen Fremdherrschaft
in Rußland . Lenin  mit seinem eigentlichen
Namen Uljanow , war russisch - tatarischer Her¬
kunft , er stammte aus dem stark mit Tataren
durchsetzten Gebiet von Simbirlk an der mitt¬
leren Wolga , und schon seine Äesichtszüge ver¬
rieten den Anteil asiatischen  Blutes in ihm.
Sein Haupthelfer beim Losbruch der bolschewi¬
stischen Revolution im November 1917 , der mit
seiner "Leidenschaft das Zaudern des Führers
überwand , war der Jude Bronstein , genannt
Trotzki.  Auch unter den übrigen Führern des
ursprünglichen Bolschewismus überwogen die

Nichtrusten . Bekanntlich waren viele Juden dar¬
unter , außerdem ein Pole , der blutige , Dser-
schinski,  und an den Nachgeordneten Stellen
auch Letten . Schließlich hat sich, unter dem Deck¬
namen Stalin,  der Georgier Dschugaschwili
als unumschränkter Diktator an die Spitze der
Länder - und Völkermaste geschwungen , die früher
Rußland hieß und jetzt die Union der Sozialisti¬
schen Sowjetrepubliken heißt . Stalin bevorzugte
in seiner Persönlichen Umgebung anfangs seine
georgischen Landsleute , auch seine Leibwache bil¬
dete er aus zweihundert auf ihn eingeschworenen
Kaukasiern , gewissermaßen eine Nachahmung der
berühmten Leibkosaken -Schwadron der kaiser¬
lichen Zeit . Später nahm er als inoffiziellen,
aber sehr einflußreichen Mitregenten , seinen
„Schwiegervater " Kaganowitsch  an , einen
Juden . Kaganowitsch und sein Familienanhang
beherrschen die meisten entscheidenden Positionen
in der inneren Verwaltung , vx . ? »» > kokrlisck.
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Oer V^eZ des tunkten LrclteÜs
Nach Beendigung des norbamerikailische » Frei¬

heitskrieges wa ^ England auf der Suche nach einer
neuen Strafkolonie . Die Kunde von - dem neuent¬
deckten Erdteil Australien  kam der Regierung
Pitt wie gerufen : in ihrem Auftrag warf der halb-
deutsche Kapitän Philipp  uüt 717 Sträflingen
und 219 Wachsoldatcn auf elf Schiffen am 18. Ja¬
nuar 1738 ln der Botany -Bai unmittelbar südlich
von S v d n e y Anker . Am 28. Jannar , dem heuti¬
gen australische » Nationalfeiertag , Hißte er Sic bri¬
tische Flagge an der Stelle des Fjordes von Port
Jackson , an der die Stadt
Sydney , nach dem Name»
-es britischen Innenmi¬
nisters benannt , entstan¬
den ist . Niemand wußte,
wie sich diese Sträflinge,
Sie in Wirklichkeit Opfer
eines überalterte » So-
zialsystems waren , nnd
die britischen Kämpfer in
den amerikanischen Fret-
heitskriegen akklimatisie¬
ren würden . Obgleich in¬
zwischen aus de» 987
Menschen fall 7 Millio¬
nen geworden sind , von
denen 98 v . H . behaupten,
britisch zu sein , bat die
lüngftc Entwicklung der
Dinge England doch
wieder den Beweis erbracht , wie ungewitz das
Schicksal der Bewohner des fünften Erdteils geblie¬
ben ist. Farmer und Goldherren waren eigentliche
Besitzer deö Landes : doch dem Zuge der Zeit konn¬
ten sie sich auf die Dauer nicht widerfeben . Fast die
Hälste der australischen Bevölkerung lebt in Len
Städten . Verfassungsmäßig führte der Weg über
eine straff disziplinierte Arbeiterpartei zur vollkom¬
menen Demokratie der sechs Elnzelkolonten . Trotz
seiner SSnauruhsprünge in dl« industriellen Welten
de» technischen Zeitalter » „ rettet Australien noch
heute auf dem Rücke « »t » Schaf « »" . Wollorei»
«uh -absav bestimmen keine außenwirtschastllche Bi¬
lanz . Di « Versuch « zur Schaffung einer eigene « In¬
dustrie schlugen fehl . Abhängigkeit von Absatzgebieten
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ist sür jede Monovolwirtschaft die schwache Stelle.
Für Australien , das den hoben Lebensstandard seiner
Bewohner erhalten will , ist es doppelt schwer : und
Hochfchntzzoll -Politik kan » cs nur betreibe » , wenn
cs hinter sich eine starke Kapital - und Absabauelle
hat . Noch einmal , durch die Kriegskonjunktnr der
Gegenwart , hat es die Schwächen der Position dnrch
Anschluß an Amerika zu halten versucht.

Die Weiten des Ozeans begrenzen Kulturen , die
Ser aiistraltschen in jeder Weise überlegen sind . Die
chinesische Einwanderung während der Goldfiever-

zeit konnte abgewehrt
werden . England und
Amerika waren damals
Herren Ostasicns . Heute
steht an seiner Küste dro¬
hend die Gefahr ja¬
vanischer Inva¬
sion.  Australien weiß
genau , daß Japan mit
seinem jährlichen Bevöl¬
kerungszuwachs von einer
Million , seinem subtro¬
pischen Menschenschlag,
seinen Verträgen mit
den übrigen Gliedern der
oftasiattschen Bölkerfa-
milie . den weitverstreu-
ten Inselgruppen tm
Groben Ozean , noch kein
Sieblungsland besitzt.

Australien weiß , warum es Anschlntz an die amertka-
nische Politik sucht , und die Tage von Neuguinea.
Bougaiikville , der Salomonen nnd Gilbert -Inseln
sind auch seine Schicksalstage . -

Australien Ist zwar der jüngste Kontinent , aber
auch der in der Entwicklung unbelastete . Führe»
vergreisende Geschlechter sei» Schicksal ? Wird es ln
dem dynamisch -gigantischen Ringen seine Selbstän¬
digkeit bewahren können ? Wird eS Brücke ies Aus¬
gleichs und BerltehenS sür die Forderungen d«S tech¬
nische » Zeitalter » werden und dabet einen neuen
Sprung von Amerika nach Japan mache « müssen?
UnS lntereMert kein « Entwickln « «, « ell sie mttent-
schetdentkür zwei Hauvtkraaen des technischen Denken»
»nd Zesialter « ist : Roumweit « * « » Menschenleere.

r lLaostaiitti»
- Kürzlich tagte in Buenos Air « der Penklub . Der
Z sowjetrussische Botschafter in Mexiko , Konstantin
- Umanskp,  hielt dabei «ine Red « und sagte u. ».,
- wer in diesem Krieg gegenüber Deutschland nicht da«
- Bedürfnis fühle , zu töten , der sei kein Mensch inehk.
- Dieser Hoßgesang kennzeichnet eine der stärksten Sei-
- ken de« obskuren Juden au » Nikolajew , di« ihn , wie
- allen seinen Rassegeiioffen eigen ist: den Vernichtungs-
- willen gegen Deutschland und da« deutsche Volk . S»
- dunkel und ungeklärt Herkunft und Vergangenheit die-
ß se« Sendboten der bolschewistischen Weltrevolution auch
Z sein mögen : über seine geflnnungsmässige Ebenbürtigkeit
ß mit allen , die die Welt in ein bclschewistisches Chao«
^ stürzen , besteht kein Zweifel.

ß Seine bisherige Tätigkeit und sein Werdegang lasten ,
^ erkenne », dast er auch skrupellos genug ist, sede Mög-
Z lichkeit hierzu , die sich ihm bietet , agitatorisch auszu - ,
Z »üben . Er ist nicht »uisoiist bei L i 1 w i n o w-F i n k e l-
^ stein in die Leine gegangen . Da « war um so notwen - -
^ diger für seine künftige Beschäftigung , als ihm der nur
^ sporadische Besuch einer Mittelschule und einer sowje-
- tischen Hochschule in keiner Weise sei»«« Maß von Um-
- gangsforme » »nd Wißen vermittelt hatte , da« auch der
- sturste Stalin -Knecht auf einem AuSlkndsposten um so
I weniger gern vermißt , je mehr er dnrch Luxus und ge-
I sellschaftlichen Glanz da« Ausland über di« geistig« Ar - '
- »Mt sowjetischer Bildung hinwegtanschc » muß.
Z Er müßte nickt ei» Jude sei», wenn er sich nicht mit
Z Erfolg von der Militärdieüstpflüht in der Roten Armee
Z erfolgreich zu drücken verstanden hätte . E « gelang ihm
ß — er war damals gerade Berichterstatter der offiziel.
- le» Taß -Agentnr — von der GPU . als „gelegentlicher
I Mitarbeiter " angenommen und schließlich dank der Un-
ß terstntzling seiner Raisegcnosse » im Moskauer Außen-
Z amt als diplomatischer Kurier unter Beibehaltung sei-
Z nes Posten « bei der Taß verwendet z» werde ». Auf
Z diese Weise kam er in die Großstädte vieler Länder,
D lernte ihren Glanz kennen und vergaß rasch alles Bol-
- schwistische in seiner Lebenshaltung , di« ihn überall zu
^ größtem Lut »« verführte . An Geldern fehlt « es bier-
Z sür nicht.
^ >9 ? ? begleitete er Litwinow -Finkelstei » »ach Wa-
D shingto », um erstmals »ach dem Weltkrieg die diplo-
Z matische» Beziehungen zwischen de» USA . und der
- UdSSR , anzuknüpfen . Als GPU .-Agcnt vergaß er
Z nicht, sich die Auslandsvertreter dev^ Komintern im
Z Hotel Lur genau zu betrachte » und , wenn er es sür
- notwendig hielt , st« in die Sowietunion , meist nach
V Sibirien , abzuschieben. Seine GPU .-Tätigkeil krönte
Z er durch den von ihm veranlaßte » Mord des ehemals
Z sowjetische» Offizier « Walter Krivitski.  Nach
^ einem längeren Aufenthalt in der Sowjetunion wurde
Z er dann selbst Botschafter in Washington , und zwar
- am 6 . Juni 1939 . Al « Litwinow wieder dorthin zurück-
Z kehrte , wurde er als erster sowjetischer Botschafter nach
Z Mexiko geschickt. Im Mai 1943 kam ec am Ort seiner
^ neue» Tätigkeit an , von dem au « er die Bolschrwiste-
Z rung Mittel - und Südamerikas in die Wege geleitet
- bat . Die Aufnahme der Beziehungen mit diesen Län-
zz der » ist ieweils der erste Schritt hierzu.
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Die Deutschen in San Juan leben
Buenos Aires . 18 . Januar . Nach den bisher

vorliegenden Mitteilungen haben die in San
Juan lebenden deutschen Staatsangehörigen bei
der Erdbebenkatastrophe am Samstag keine kör¬
perlichen Schäden erlitten . Allerdings haben
viele ihr Hab und Gut verloren:  es ist
geplant , diese Volksgenossen in Notgnartieren
in der Deutschen Schule nnterznbringen . Auch
das G e m e i n s ch a s t s h a u s der in San
Juan internierten 47 Besahungsmitglieder des
ehemaligen deutschen Panzerschiffes „Gras
Spee"  wurde durch das Erdbeben völlig zer¬
stört : die Mannschaften blieben unverletzt . Der
Dienstag war nationaler Trauertag in Argen - ^
tinien . Präsident Ramirez  ist mit einem
HilfSzng im Erdbebengebiet eingetroffen . ,

aus aller lVelt
Zeh « Söhne an der Front . Bei der Familie

Melchior in Albrechts  bei Suhl (Thüringen » Ist
der seltene Fall zu verzeichnen . Satz sämtliche zehn
Söhne vom ältesten bis zum tüngsten an der
Front stehen . Ein Sohn starb bet Orcl den Helden-
tob , ein anderer wird seit Staltngrab vermißt , vier
find mehrfach verwundet worden . Der Vater ist
88 Jahre alt und arbeitet in der Rüstungsindustrie.

Slrasantrag gegen sich selbst . In Bernburg
sAnhalt ) hatte ein Vater tn der Annahme , daß fein »
Sohn einen Schlüssel habe verschwinden lassen , zu
einem Gummikniivvel gegriffen und damit seinen
Sohn schwer mißhandelt . Sväter emvfanb er bittere
Reue über diese Tat und sah die einzige Wieder-
gntmachung darin , daß er sich selbst znr Anzeige
brachte und seine » Sohn ärztlich untersuchen ließ.
Bei der Eigenart dieses Salles lieb das Gericht
zwar weitgehendst mildernde Umstände walten , bet
der Schwere der körperlichen Mißhandlung mußte
aber doch ans 409 Mark Geldstrafe laute » .

Ei « Lama aus der Landstraße . Eine seltsame Be¬
gegnung hatten zwei Radfahrer aus einer Land-
straßc in der Nähe der schlesischen Stabt Treb¬
nitz.  Sie trafen hier ein echtes Lama , das mutter¬
seelenallein durch die Gegend spazierte . Der fremd¬
ländische Flüchtling war von einem in der Nähe
gastierenden Zirkus ausgerückt.

Totenschädel als Rotschwänzchenncft . Vor kurzem
wurde über ein Rotschwänzchennest in den Ritzen
eines Grabsteines berichtet . Eine ähnliche Kuriosi¬
tät ist in der Fricdhosskavclle von Btllnötz
(Südttrolj zu beobachten , wo in einer Mauernische
Totenschädel anfgeschichtet sind . In der Stirnhöhle
eines dieser Schädel hatte ein Notschwänzchenvaar
sich eingcnistet.

USA .-Milltär -Trausvortslugzeug abgeftlirzt . Ein
amcrtkanisches Militär - Transportflugzeug stürzt«
gestern in Oaklanb  lKalisornieni wenige Minu¬
ten nach Verlaßen des Flugplatzes ab . Alle an
Bord befindlichen Personen wurden getötet . Das
Flugzeug fiel auf einen Wohnblock nieder , zerstört«
ein Gebäude » nd setzte verschiedene wettere Häuser
in Brand.

Der Rundfunk am Donnerstag
Reichsvrogramm . 8 bis 8.18 Uhr : Zum Hören

und Behalten : Sprüche und Heldenlieder aus der >
Edda . 18 bis 18 Uhr : Heitere , beschwingt « Weisen.
18 bis 17 Uhr : Overnkonzert «Weber . Wagner.
d 'Albert und Friedrich Walters . 17.18 bis 18 Uhr:
Unterhaltsame Musik . 18 bis 18.8« Uhr : Ein schöne«
Lied zur Abendstunb ' iRundsunksptelschar Berlitz
singt und spielt ». 29.18 bis 31.18 Uhr : Szenen und
Ouvertüre » der Over „ Die luftigen Weiber votz
Windsor " . 31.18 bis 33 Uhr : Beethoven -Sendung:
Klavierkonzert L-ckiir » « - Ehorwcrkc . — Deutsch-
landsender . 17-18 b,8 13.80 Uhr : Mustk zur Dä « -
merstunde (Bach , Havbn , Mo -artl . 30.18 bis
Uhr : „ Borhang aufl " Unterhaltung mit zahlreichen
«atitzen von Blibne . Ftl « « n » Orchester.
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Schwarzvoald-Heimat
jVaolirioliken au » clen XreisZedeetsn Dal «» « nrt jVagoleE

Vee ivteciee sit
Ovschon er der eigentliche Wintermonat ist, hat

der Januar doch manches an sich, was ihn uns
viel lieber macht als seinen Borgänger . Bor allem
schätzen wir an ihm, daß er an den Tagen wie¬
der zusetzt, was der Dezember ihnen abstrich. Zu¬
nächst ist es zwar — wie der Volksmund sich aus¬
drückt— nur die Länge eines Hahnenschreis, um
die das Licht wächst, aber gegen Ende des Monats
macht es schon über eine Stunde am Morgen
und Abend zusammen aus , und die Menschen
freuen sich, daß es nun kräftig aufwärts geht.
Die Sonne entzündet sich viel leichter, wenn auch
das große Himmclsgestirn wieder an Kraft ge¬
winnt und das Dunkel um uns erhellt. Vielleicht
mehr als zu anderen Zeiten des Jahres empfin¬
den wir darum in den nächsten Wochen das wach¬
sende Licht als lebensspendendes Element. Wir
wissen nun : das Schlimmste liegt nun hinter uns,
und bis znm Vorfrühling hin dauert es nicht
nrehr allzu lange.

Dieses tröstliche Wissen scheint übrigens nicht
nur den Menschen gegeben, sondern auch anderen
Geschöpfen nicht vorenthalten zu sein. Oder wem
wäre nicht schon auf seinem Gang durch den win¬
terlichen Wald das Trillern eines durch ver¬
schneites Geäst huschenden Vögleins aufgefallen,
das mit seinem tröstlichen Lied den Frühling vor¬
wegnehme» zu wollen scheint? Auch die Wasser-
flmsel flötet unbekümmert um die graue Oede
ihrer Umgebung ihre fröhlich-schwatzende Weise.
Und wer ihr lauscht, dem geht es unwillkürlich
durch den Sinn : Wie kann man auch nur einen
Wintertag lang das Wissen um die schönere Zeit
verpesten, die bestimmt nicht ausbleiben wird!

»

Bor hundert Jahren
im . Borderschwarzwald ähnlich milder Januar

wie 1944

Der heuerige milde Januar ähnelt dem vor
hundert Jahren . Der Chronist spricht von einer
„merkwürdig anhaltend gelinden Witterung " im
Vorderschwarzwaldund im Gäu, die übrigens in
ganz Europa vorherrschend war . Selbst in Ruß¬
land gab es nur Regen und Nebel bei einer
Durchschnittstempcratur von 2 Grad Wärme. In
der zweiten Hälfte des Januar fiel Schnee. Schöne
Schneebahnen gaben zu Schlittenpartien Anlaß.
Um die Mitte des Monats war es in Frank¬
reich, insbesondere im südlichen Teil des Landes,
so warm, daß die Bäume ausschlugen. Der warme
Januar veranlaßte in den Andennen und in den
Pyrenäen zahlreiche Wölfe ans ihren Schlupf¬
winkeln zu treten . Ende Januar gab es einen
Eisgang , der aber keinerlei Ueberschwemmung mit
sich brachte. Die Winterkrankheiten hielten sich in
mäßigen Bahnen . Der gute Stand der Saaten
ließ an allen Märkten die Getreidepreise fallen.
Lin gutes Jahr stand in Aussicht.

Dienstnachricht. Znm Regierungsinspektor beim
Landrat in Freudenstadt ernannt wurde der z. Z.
im Wehrdienst stehende a.p. Reg.-Jnsp . Kurt
Dettner,  Sohn des verst. Oberlehrers Dettner
in Calw.

Schülerinnen wegen ihrer hervorragenden sport¬
lichen Leistungen zur Teilnahme an den all¬
jährlichen Bann -Gebiets - und Reichsmeister,
schaftskämpfen sowie Spitzenlehrgängen der
NeichsleistungSgruppen zu beurlauben , wenn
ihre Schullcistungen zu Bedenken kernen Anlatz
geben. Die Schüler von Berufsschulen dürfen
in diesen Fällen nur beurlaubt werden, wenn
auch der Betriebssichrer sie beurlaubt . Der Ur¬
laub kann nur solchen Schülern erteilt werden,
die nicht als Luftwaffenhelfer eingesetzt sind.

'Neue Vergünstigungen für Kriegsbeschädigte
Nach einer Verordnung des Mmisterrats für

di« Reichsverteidigung sind die Unternehmen für
den öffentlichen  P e r I o n e n v er ke h r
ab 1. April verpflichtet, Kriegsbeschädigte, di«
wegen Minderung der Erwerbsfähigkeit um
wenigstens 70 o. H. Versorgung erhalten oder
ein Versehrtengeld mindestens der Stufe Ul be¬
ziehen gegen Vorzeigen eines amtlichen Auswei¬
ses sSchwerbeschädigten-Ausweisj in folgendem
Umfange unentgeltlich  zn befördern : 1. Im
Verkehr auf den Straßenbahnen , 2. im Orts-
linienverkchr mit Kraftomnibussen und 8. im
8-Bahnverkehr der Deutschen Reichsbahn in
Berlin und Hamburg . Den Kriegsbeschädigten
stehen für die Vergünstigungen dieser Versor¬
gung gleich Personen , die auf Grund einer Min¬
derung der Erwerbsfähigkeit von mindestens
70 v. H. nach dem Kriegspersonenschädengefetz,
Besatzungspersonenschäbengefetz, Gesetz über die
Versorgung der Kämpfer für die nationale Er¬
hebung oder nach den RAD .-Versorgungsöcstim-
mungen versorgt werden. Die unentgeltliche Be¬
förderung erstreckt sich bei den Beschädigten, die
einer ständigen Begleitung bedürfen, auch auf
den Begleiter oder den Fiihrhund.

Handgranaten find kein Spielzeug!
Trotz wiederholter und eindringlicher War¬

nungen an Eltern und Kinder, den Umgang
mit Sprengkörpern jeder Art zu  ver-
mcidcn,  ist immer wieder von Unglücksfällen
zu berichten. Zwei Vorkommnisseaus der letzten
Zeit mögen den Eltern sagen, datz sie ihren Kin¬
dern nicht oft genug nayelegen können, Explosiv¬
körper, wie überhaupt Dinge, deren Herkunft
und Bedeutung sie nicht kennen, nicht anzurüh-
ren . In dem einen Fall haben vier Kinder eines
im Felde stehenden Unteroffiziers großes Leid
über ihre Eltern gebracht. Die Jungen im Alter
von 7 bis 13 Jahren fanden auf einem Schrott¬
haufen ausländische Handgranaten . Sie nahmen
eine mit nach Haufe und untersuchten sie. Der
Sprengkörper explodierte, tötete zwei der Kinder
und verletzte die beiden anderen schwer. In
einem andern Falle wurden drei Jungen , die
eine Handgranate in der Straßenbahn mit sich
führten, getötet und mehrere Fahrgäste verletzt.
— Die Eltern können deshalb ihren Kindern
nicht oft genug nahelegen, Explosivstoffe, wie
überhmipt Dinge deren Herkunft und Bedeutung
sie nicht kennen, nicht anzurühren.

Aus den Nachbargemeinden
Bad Liebenzell. Mit dem Ritterkreuz des Eiser¬

nen Kreuzes ausgezeichnet wurde der Neffe des
hiesigen Gärtnermeisters Schumacher, Hauptmann
Kazmater,  im Zivilberuf Forstmeister in
Weilheim a. d. Teck. In seiner Heimatstadt Weil-
heim wurde der tapfere Offizier feierlich begrüßt
und geehrt.

Wildbad. Am 14. Januar beging Fritz Bolz
sein öOjähriges Arbeitsjubiläum bei der Papier¬

fabrik Wildbad. Er kam im 18. Lebensjahr in die
Papierfabrik und hat im Laufe der Jahrzehnte
die Entwicklung der Papierfabrik mitgemacht.
Der Betriebsführer überreichte dem Jubilar ein
größeres Geldgeschenk, ein weiteres ansehnliches
Geldgeschenk wurde ihm durch die Betriebsobmann
namens der Gefolgschaft überreicht. — Der Ober-
gefr. Karl Bolz  wurde ^nit dem Eisernen Kreuz
1. Klasse ausgezeichnet. . .

Oberjettingen . Mit dem Eisernen Kreirz 2. Kl.
ausgezeichnet wurde Gefr. Paul Baitiuger
von hier.

Oberjettingen . Unser geschätzter Mitbürger,
Schuhmachermeisterund Landwirt Mart . Bräu-
ning  ist in diesen Tagen gestorben und unter
großer Teilnahme zu Grabe getragen worden.
1891 verheiratete er sich mit Anna Henne aus
Mindersbach. Er war stets ein tüchtiger Meister
seines Fachs, vermehrte und vergrößerte aber auch
seinen landwirtschaftlichen Betrieb . Nachdem be¬
reits im Jahre 194i die Vorbereitungen zur gol¬
denen Hochzeit getroffen waren, starb seine Ehe¬
frau . Nenn überlebende Kindern, darunter ein
Sohn , der sich bei der Wehrmacht befindet, be¬
trauern den HeimgegangenenVater . Seiner akti¬
ven Dienstzeit genügte der Verstorbene in den
Jahren 1885/88 beim Jnf .-Regt. 126 in Straß-
bnrg. Das Vertrauen der Gemeinde berief ihn
längere Zeit in den Gemeinderat. Die Kricger-
kameradschaftenvon hier und Untcrjettingen ga¬
ben ihm das Ehrengeleite und ließen durch den
Kam.-Führer Gdepflcger Saier  diesem ältesten
Kameraden unter ehrendem Nachruf einen Kranz
niederlcgcn.

nsZ. Horb. Nahezu eine ganze Woche weilte
der Gauschülungsbeauftragte der NSV . und
Leiter der Gauschule Schloß Kopfenburg, Pg.
Mutschler,  im Kreis Horb, in welchem er
bei zahlreichen Schulungen, Appellen und öffent¬
lichen Versammlungen die vielseitigen Aufgaben
der NSV . und vor berufenen Fachkräften die
einschlägigen Arbeitsgebiete behandelte. Außer¬
dem 'sprach er vor Anghörigen des RAD . und
den Beamten , sowie vor der Oesfentlichkeit über
den Freiheitskampf unseres Volkes.

Frcudenstadt. In diesen Tagen wurde aus dem
Loskasten eines braunen Glücksmannes ein Fünf¬
hunderter gezogen. Der glückliche Gewinner ist ein
verwundeter Soldat.

Freudenstadt. Mitten im Winter, ungeachtet
aller rauheren Witterung , gibt es um Frcuden¬
stadt herum blühende und reife Preißelbeeren.

Frcudenstadt. Die Frauenschaftsleiterinncn der
Ortsgruppen und Zellen des Kreises Freudenstadt
sowie die Mitglieder des erweiterten Kreisstabs
kamen zu einer ganztägigen Arbeitstagung in der
Kreisstadt zusammen. Dabei ergriffen Kreisleiter
Maier  und die Gauabteilungsleiterin für Kul¬
tur , Erziehung und Schulung, Parteigenossin
Strobel,  das Wort, die in ihren verpflichten¬
den Ausführungen von den hohen Kriegsaufgaben
der Frau und dem unerläßlichen Zusammengehö¬
rigkeitsgefühl im deutschen Volke sprachen und
darauf hinwiesen, daß unser aller Schicksal vom
Schicksal unseres Volkes abhänge und nur der
Sieg unsere Zukunft sicherstelle.

nsg . Klosterreichenbach, Kreis Freudenstadt.
Nach zehnjähriger erfolgreicher Amtsführung ist
Ortsgruppenleiter Braun  aus seinem bis¬
herigen Wirkungsbereich auSgeschieden. Kreis-
leitcr Maier widmete seinem Schaffen im Nah¬
men des ersten diesjährigen Ortsgruppenapvells
anerkennende Worte und führte als seinen Nach¬
folger den stellvertretenden Bürgermeister
Schray in das neue Amt ein.

Ofen- und Herdappell«
Ofen- und Herdspezialisten werden in allen

großen und kleinen Städten die Haush .al-
tungen  besuchen , in denen Kohleöfen und
Kohleherde in Zimmer . Küche. Badezimmer oder
Waschküche stehen. Sie werden alle d' ' Feuer¬
stätten auf Schäden nnd Fehler untersuchen and
diese Gebrechen in einem ,.Män gel zettel"
einkragen. Bei größeren Reparaturen , die nur
der Handwerker cusfübren kann, dient dieser
Zettel als Unterlage für die Materialbeickas-
fung und Abrechnung, bei Schäden , welche die
Hausfrau selbst mit einfachen Mitteln beheben
kann, bekommt sie auf Grund des Mängelzettels
beim Baustoffhändler oder Töpfer den Scha-
mottelehm oder Ofenkitt, den sie braucht. Die
Orts - und Blockbeauftragten für Heiznngsfragen
— so heißen die Besucher — sind in den letzten
Wochen gründlich für ihre Aufgabe geschult wor¬
den. In vielen Fällen sind die Vlockdeauftragten,
die ihre Tätigkeit selbstverständlich ehrenamtlich
ausüben, sogar selbst erfahrene Handwerks¬
meister oder Heizungssachverständige.

Steuerkarte jetzt im Betrieb abgeben! *
Der Arbeitnehmer muß dem Arbeitgeber zu

Beginn des Kalenderjahres oder zu Beginn des
Arbeitsverhältnisses leine Lohnstcuerkarte ver¬
legen. Solange er das schuldhaft  nicht tut,
Haider Arbeitgeber für die Berechnung der
Lohnsteuer vor Anwendung der Lohnsteucr-
tabelle dem tatsächlichen Arbeitslohn 52 Mark
monatlich bzw. 12 Mark wöchentlich oder 2 Mark
täglich hinzuzurechnen nnd unter Berücksichti¬
gung des Hinzurechnungsbetrages die Lohnsteuer
nach spalte 3 der Lohnsteuertadellc, d. h. nach
«tenergruppe l mit ihren höheren Sätzen,
zu berechnen.

Beurlaubungen vom Schulunterricht
Nach einer vom ReichSerziebungsminister n

«lnvernehmen mit dem Reichsjugendführer gi
Plenen Regelung sind Beurlaubungen vo.
Schulunterricht für Zwecke der Hitler
Jugend  nur zulässig im Nahmen der vo,
NeichserzichungSmiiiister erteilten Ermä ..-ti
gung. Hiernach kann Urlaub erteilt werde
z. zur Teilnahme an FührerschulungSlehraän .'
o>e in einer Führerschule oder einem Führer
«rger der HI . veranstaltet werden. 2. zur Teil
nähme an Wehrertüchtigungslagern , 3. zum Ein

"IS Lagermannschaftsführer oder Lager
«adelfuhrerin bei der Kinderlandversch ckun
und 4. zur Teilnahme an vom ReichSerziehungs
Anister genehmigten Konzertreisen. In Einzel
w»en kann beantraat werden. Schüler un!

Der Obstbau im Kreis Ealw
^bliekerun§8-8olI im )3kre 1943 um 100 ? ior . überscliritten

Unter dem Vorsitz von Kreisbaumwart Schee-
rer hielten die Baumwarte und Ortsfachwarte
für Obstbau in Neuenbürg  eine Arbeits¬
tagung ab.

Der von Kreisbaumwart Scheerer zu betreu¬
ende Bezirksabschnitt umfaßt 52 Gemeinden mit
46 ausgebildeten Baumwarten . Ein Teil der
Baumwarte ist zur Wehrmacht einberufen und
erfüllt seine vaterländische Pflicht. Der hieraus
entstandenen Notlage suchten die maßgeblichen
Stellen dadurch zu steuern, daß seit Jahresfrist
Kurzlehrgänge in der Obstbaumpflege eingerich¬
tet wurden. Die Erfolge sind recht befriedigend.
30 Schüler wurde» auf diese Weise in den Jah¬
ren 1943/44 mit dein Wesen und Leben des Obst-
bairmes näher vertraut gemacht. Ein weiterer
Kurs mit 15 Schülern wird dieser Tage in. der
Gemeinde Ostelsheim  eröffnet . Mit Äecht
verspricht sich der Kreisbaumwart von diesen
Lehrgängen einen mächtigen Antrieb auf dem Ge¬
biete des Obstbaues, zumal die Voraussetzungen
für eine Intensivierung desselben in unserem
Kreis durchaus gegeben sind. Die Obstbauinter¬
essenten aber sind für diese Gelegenheit sehr
dankbar.

Betont wurde bei der Tagung die starke Ueber-
lastung der einzelnen Baumwarte , andererseits
aber auch die dringende Notwendigkeit, die durch
die starke Frostbildung der letzten Jahre hervor-
gerufeneil Schäden wieder auszuglcichen durch
vermehrte Neuaupflanzuilgelr. Es ist beabsichtigt
und teilweise schon damit begonnen, sog. Obst¬
landschaften auf neuer Basis anzulegen. Die da¬
mit gemachten Erfahren sprechen eine recht ein¬
deutige Sprache. Das Bild unserer Obstgärten
der Zukunft wird ein wesentlich einheitlicheres
Gepräge als bisher zeigen, zumal man nicht ein¬
fach die Ausfälle ergänzt, sondern mit den zur
Verfügung gestellten Setzlingen auf jungfräu¬
lichem Boden Neuanlagen großen Ausmaßes er¬
stehen läßt.

Auch dem Sortendurcheinander wird zu Leibe
gerückt. Weniger, aber widerstandsfähigere Obst-
sorten, sog. Standardsorten , werden — Klima
nnd Bodenbeschaffenheitangepatzt — unsere An-
lagen bevölkern. Als vorbildlich in dieser Hin¬

sicht kann die Gemeinde Simmozheim  an-
gesprochen werde». Dort wurden in Gemein¬
schaftsarbeit 720 Zwetschgenbäume angepflanzt,
auch eine neue Apfelbaumpflanzung ist im Ent¬
stehen. Lobend hervorgehoben wurde in diesem
Zusammenhang ebenfalls die Staatsdomäne
Hoflützenhardt bei Hirsau,  desgleichen
die Gemeinde Loffenau.  Der Kreisbaumwart
betonte mit Nachdruck, daß man die Obsternte
nicht einfach dem Zufall überlassen dürfe, son¬
dern daß der Obstbauer die Pflicht, ja sogar die
gebieterische Pflicht habe, fördernd einzugreifen.
Die Möglichkeiten seien durchaus gegeben. Die
Obsternte 1943 erbrachte etwa 70 Prozent gegen¬
über derjenigen des Jahres 1937, trotzdem lstnrde
wertmäßig der doppelte Umsatz bei den Bczirks-
abgabestellen erzielt. Der Kreis Calw hat im
vergangenen Jahr sein Ablieferungssoll um
100 Prozent überscblittcn.

Im weiteren Verlauf der Tagung wurde auch
die Land umlegung  auf freiwilliger Grund¬
lage eingehend erörtert . In bezug auf den
Pflanzenschutz  betonte der Kreisbaumwart,
daß nach den neuen Erkenntnissen beim Obstbau
sechs Spritzungen erforderlich seien, und zwar
eine Winterfpritziing, zwei Vorblüttmspritzungen
und drei Nachblütenspritzimgen. Die Art der
Spritzmittel wurde ausführlich dargelegt, ebenso
die Spritzmittelbeschaffung. Der Arbeitsplan für
das Jahr 1944 sieht zur Sicherung einer mittleren
Obsternte Gemeinschaftsarbeiten großen Aus¬
maßes vor, und zwar Zusammenfassung der Fach¬
kräfte und Hilfskräfte zur Pflege der Baumkro¬
nen in Arbeitsgemeinschaften, Organisation der
Schädlingsbekämpfung, Fortführung der Baum-
Pflegekurse, u. a. auch für Frauen , das Haupt¬
augenmerk auf den leistungsfähigen landwirtschaft--
lichen Obstbau zu richten usw.

Zn den 'einzelnen Sachgebieten wurde aus der
Mitte der Teilnehmer wiederholt das Wort er¬
griffen, so daß die Beratungen einen sehr er¬
sprießlichen Charakter trugen . Im Verlaufe der-
sslben sprach auch Kreisfachwart Haas - Hirsau
über Planungen im Gartenbau , insbesondere
über Samen « und Setzlingbeschaffung
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<46. Fortsetzung'
Noch zögerte er einen Augenblick, dann richtet»

-rr sich auf. „Es tut mir leid, Frau Utermurck,
daß ich Ihre vorläufige Verhaftung aussprechen
muß. Der Untersuchungsrichter in Rostock wird
innerhalb vierundzwanzig Stunden entscheiden,
ob sie aufrechterhalten wird." - ,

„Ich bin bereit!" war die leise Antwort.
„Dann bitte ich Sie , im Auto Platz zu

nehmen." Tapfer ging sie durch die Tür . Einen
langen Blick fing ich von ihr auf. Dem ai. -n
Tack rannen die Tränen in den grauen Bart.
Henning hatte die Stuhllehne umkrampft.

*
Nun bin ich schon im vierten Heft, und als ich

anstng zu schreiben, habe ich geglaubt, mit eini¬
gen Blättern auszukommen. Wieder habe ich Be¬
denken, daß ich zu ausführlich geworden bin.
Aber ich bin es Noje schuldig, daß ich ihr ein
Bild von ihrer Mutter gebe, wie sie in jenen
Tagen gewesen ist: tapfer, still und opferbereit.
Darum muß ich den Boden zeigen, auf dem die
kleine, nein, die große Tapferkeit des Alltags ge¬
diehen ist. Und wenn ich dabei von Dingen
schreibe, die einem Fremden unwesentlicherschei¬
nen mögen, so sieht Noje sie später doch wobt
anders. Für sie ist alles von Bedeutung, was
mit der WredenbcckerSchicksalszeit zusnmii,.»-
hängt.

Ich muß Enke dankbar sein, daß sie mich zum
Schreiben veranlaßt hat. Noch ist mir alles ri:
guter Erinnerung , noch weiß ich die Worte, die
gefallen find. Denn das. soll Noje wissen: i>.
diese Blätter ist nichts hineingekomineii, was
nicht mit dem wirklichen Geschehen zu tun hätte.

Manchmal kommt mir der Gedanke, wie xs
wohl in unserer kleinen Brookwelt aussehen mag,
wenn Noje zum erstenmal die Niederschrift liest.
Biele Jahre werden noch ins Land gehen, bis sic
zu einem Menschen herangereift ist, der imstandc
sein wird, Angelas Opfcrgröße zu verstehen
Heute ist sie noch ein in sich gekehrtes, schwer¬
mütiges Kind, aber nach Jahr und Tag werde»
die Wochen, die sie in Wredenbeck hat erlebe,,
müssen, Druck und Wucht verloren babe».

ilt die Aufgabe ver front und des »rbcl-
«enden deutschen Volkes ru tlaule, den in¬
ternationalen LoldkpSnen und bollche-

wiMlchen vekilen die Hoffnung auf die Innere
Uneinigkeit immer mekr ru rerltören und »men
klarrumschcn, dak lstcler Krieg nicht mit der
ötögiichkcit der weitere,, Ausbeutung durH,
die belikcndcn dlaklonen, sondern mit einem^
weltcntlchcidenden Kieze der ktsbenlctile^LK^enden wird.

Daß diese Zeit Noje heute noch viel bej.yij-
tigt, zeigt eine kleine Geschichte, die sie in den
letzten Tagen ihrem roten Büchelchen anvertravt
hat. „Als Dorle keine Mutter hatte. Abend für
Abend hat Dorle im Bett gelegen und auf den
Gutenachtgruß der Mutter gewartet. Sie hat
nicht begreifen können, warum die Mutter sie
allein gelassen hat. Dann ist sie aber doch w e-
dergekommen. Andere Kleider hat sie zwar ge¬
tragen, hat nicht dunkles, sondern blondes Haar
gehabt, aber sonst ist sie wie die andere Mutter ."

„Auf diese Geschichte dgrfst du stolz sein", sagt«
ich zu Enke.

„Ich bin nicht stolz, aber glücklich!" erwidert»
sie. „Und nun geh auf dein Turmzimmer. Ebe
du deine Arbeit nicht beendet hast, gibt dein
Haustyrann dir keine Ruhe." So will ich denn
in meinem Bericht sortfahren. Ach, der Satz
klingt so sachlich und nüchtern und paßt gar nicht
zu dem, was nun in die Feder muß.

*

Ich bin wohl nach Angelas Verhaftung wie
betäubt gewesen, habe keine Erinnerung daran,
ob ich mich von Henning und dem alten Tack ver¬
abschiedet habe. Ich nehme an, daß ich einfach
nach der Küste gelaufen bin. Einen Menschen
mußte ich haben, dem ich von dem Unbegreif¬
lichen sagen konnte.

Für Vater Rathsack lag die Tat Angela;
durchaus im Bereich des Geschehbaren. Still sah
er. als ich von der Vernehmung sprach, nur sein,
Hände zitterten. Als ich zu Ende war, sagte er:
„Beinahe habe ich heute morgen schon Aehnliches
gefürchtet. Darum habe ich dich gefragt, ob ein»
Beziehung bestehen könnte zwischen dem Brande
und — dir."

„Und worin sollte die Beziehung bestehen?"
„Angela wollte ihrem Manne zeigen, daß sie

trotz Noje bereit war , alles für ihn zu tun. Weil
Henning glauben konnte, ihr hättet euch gegen
ihn verabredet, wollte sie ihm nicht durch Worte,
sondern durch die Tat beweisen, daß sie seine
Frau war und nichts weiter. Sa denke ich mir
den Sinn ibres Tuns . Aber, w - sind
nicht unjchuidig daran, wenn sie nun hinter
Mauern sitzt. Ihrem Mann wollte ste helfen,
daß er aus dem wirtschaftlichenDruck herans-
kam. Dazu hätten wir auch beitragen könne:."

Er sprach von einer Lebensversicherung, die
sich ohne Mühe werde zu Geld machen lasten.
Daran hätte ex früher denken sollen, dann wür«
es nicht zur Tat gekommen. Er komme sich vor,
als gehöre er und nicht Angela vor den Richter.

So sagte Vater Rathsack, obwobl er nichts mit
der Sache zu tun hatte. Aber ich hatte mit ihr
zu tun. Ich hätte Henning sofort die feste Ver¬
sicherung geben müssen, daß ich für die Hypothek
aufkam. Dann wäre er die Last losqewesen.
hätte in der Gewitternacht nicht davon gesprochen,
daß ein Blitz ihn wieder auf die Beine bringen
könne. Sicher hatte diese Benieriiing Angela
den letzten Anstoß gegeben.

„lind was sagt Hennina nun?"
„Ich weiß es nicht. Wir haben nicht mehr

miteinander gesprochen."
„Wo ist Noje?"
„Ich weiß es nicht." Bei ihrer Mutter könnt«

ste nicht fein. Bei Henning, der wie ein Irrer
auf den Fußboden gestarrt hatte? Meine Pflicht
wäre es gewesen, mich nach ihr umzusehen, aber
ich hatte nicht einmal an sie gedacht. Ich schämt«
mich und sagte: „Morgen gehe ich nach Wreden¬
beck!"

«Fortsetzung folgt.»



Schwäbisches Land
Die Gauhauptsta-t meldet

Generalmajor der Polizei Wieder,  der vonNovember 194(1 bis Mai 1942 Kommandeur der
SchutzpolizeiStuttgart war, starb im Osten de»Heldentod.

Dr . Theodor Schmitt  aus Stuttgart wurd«
bei einer Schiwanderung auf die Schillermuld»
sVorarlbergj von einer am Schillerkopf nieder-
gegangenen Lawine verschüttet.  Di«Leiche wurde von zwei Bergführern aus Blu-
denz gefunden.

Das Amtsgericht Bad Cannstatt verurteilt«
einen Mann wegen Körperverletzung
und Beleidigung einer Zeitungs-
trägerin  zu 5V Mark Geldstrafe.  Der
Angeklagte hatte die Frau aus Verärgerung
»der einen Fehler in der Zustellung der Zeini .lgzum Hosiaum seines Wohnhauses hina ^7-
gedrängt und ihr hinterrücks einen Stoß versetzt,
so daß sie zu Fall kam und sich verletzte.

Als dritter der Prager Uhrendiebe,  die in
einer Mainacht 19 t2 unter dem Schutz der Ver-
bonkelungsmaßnahmcn einen Schaufenstcrein-bruch in einem Stuttgarter Uhrengeschäftverübt
und dabei 22 goldene Herren - und Damenuhren
lowie drei Autouhren erbeutet hatten, wurde der
22jährige Emil Sil ermittelt und jetzt von der
Strafkammer als Volksjchädling unter Einrech-
»ung der Münchener Strafe zu sechs Jahren
Zuchthaus  und sechs Jahren Ehrverlust ver-»rteilt.

L

Sprengstoff verschlossen aufbewahrt«!
Jesingen, Kr. Nürtingen . Ein Junge füllteunter Mithilfe von anderen Spielkameraden

inen schweren Holzklotz mit einem sei bst be¬
reiteten Sprengstoff.  Das Bohrloch

Verschlossen sie mit Holzpfropfen. Die hochexplo-«vc Ladung detonierte und verletzt« den Anstif¬
ter lebensgefährlich.  Ein anderer Jungewurde am Kopf ebenfalls verletzt. — Dieser Fall
kehrt wieder einmal , Sprengstoff« uwd ähnlichehochexplosive Mittel strena verschlossen
«ufzubewahren,  Hamit sie Jugendlichen kei-»cSsallS zugänglich sind.

am -voveniee anzusledei«, darf aty ttberauS alttck-
lich bezeichnet werden. Die ursprünglich kleine
Schwanenkolonie  war bis Frühjahr 1924
schon auf vier brütende Paare und 14 ledige
Tiere angewachsen. 1927 waren im alten Rhein¬
bett von de« 60 ausgewachsenen Tieren etwa15 Paare zur Brut geschritten. Am Ende des
Jahres 1929 zählte die Schwanenkolonie des
BodenseeS etwa 130 ausgewachsene Vögel. ESdauerte nicht lange, bis di« Wildschwäne dank
der tatkräftigen Mithilfe der Behörden und
Grenzwachen rund um den See verbreitet waren.
Jetzt ist der Wildschwan auf dem Bodensee b e-
heimatet.  nicht nur auf dem Obersee, sondern
auch ans dem Untersee bei der Insel Reicbenau.
Die Tiere erfreuen sich des Schutzes selbst derFischer und der Jäger.

*
Mnrrhardt . Die Eheleute 'Gottlob und Pau-

line Mayer,  geb. Nappold, feierten das selteneFest der Diamantenen Lochzeit . Der

Jubelbräutigam ist 86, die Jubelbraut 84 Jahr«
alt ; beide sind »och sehr rüstig und rege bei derArbeit.

asg . Hall . Die im Rahmen der Büchersamm-

traf . Die Endzählung ergab , daß im Kreis Hall
2717 Bücher für unsere Soldaten abgegeben
wurden, wovon 900 Bücher auf die Stadt Hall
und der Rest auf die Landgemeinden entfällt.

Oue? ckurcki cken Lport
Württembergs Fechter tagten in Ulm

In Ulm fand am Wochenende eine arobe Tagungder württembeigischen KreiS- und Bannfachivarlesür Kechter unter der Leitung von GausackwartReut rer (Stuttgart ! (tan. 8« «einem ansftihr-
ltchen Bericht wies der Gaufachwart daran« bin. - ab
Württemberg nach etner Feststellung bet der lebtenRcichstagung »er deutschen Fechter dte weitausgrößte 3abl der Kechter und Fechterinnen>m Reichestelle. Ganz bedeutend wurde der Umsang des wiirt-
tembeögischen Krauensechtens. Den Berichten derKreis- und Bannsackwartewar »n eninebnien. »ab

Toni , Friede! und Fifi keine Vornamen!
^etrte^nl8ctieiäimA überÎ 3men8ZebunZ beim Vater

Wildschwäne anf dem Bodens«
bixeoderlcbt a,r N5 - ? ren,

Zm. Friedrichshafen . Aus den achtziger Jahrendes vergangenen Jahrhunderts haben wir Be¬
richte von einem Wildschwonenpoar, das in der
Nähe von Lindau brütete. Es kam wohl damals
aus einem der Schweizer Seen , wo die Wild¬
schwäne zu Hause waren. Aber auf dem Bodensee
verschwandendie Schwäne wieder, weil sic unter
den Bodenscefischernals Laichfresser verschrien
waren , und robe Menschen schossen die Tiere ab.
Lm Jabr « 1920 setzte der sanktaallische Natur¬
schutz im alten Rbein bei Nheineck sNorschachs
Wildschwäne aus . Dieser Versuch, Höckerschwäne

Die Vornamen für das neugeborene Kind aus-
znwählen, ist ein Recht, das den beiden Eltern

.gemeinsam zusteht, im Streitfälle dem Vater.
Von dieser gesetzlichen Bestimmung ausgehend,
veröffentlicht Regierungspräsident a. D. Prof.
Dr . Stölzel  in der „Zeitschrift für Standes¬
amtswesen" eine Betrachtung zur Beilegung der
Vornamen , ine auf die neuen Erkenntnisse und
Erfahrungen eingeht. >

Ist das Kind geboren, während der Vater an
der Front oder lonst im Kriegsdienst  ab¬wesend ist, so können di« Vornamen auf Ent-
ichließung her Mutter allein nur dann mit
Sicherheit eingetragen werden, wenn anzunehmen
ist, daß der Vater «inwilligt oder haß seine
Aeußerung nicht binnen einem Monat seit der
Geburt eintreffen wird. Doch wird der Stan¬
desbeamte eine Uebereinstimmung der Eltern,
wenn sie ihm bezeugt wird, auch ohne urkundliche
Sicherheit regelmäßig annehmen dürfen. Der
Sorgeberechtigte Hai dem Kinde einen Vornamen
oder mehrere benulegen. Die Zahl ist zwar nicht
ausdrücklich beschränkt worden, doch wird der
Standesbeamte im allgemeinen von der Bei¬
legung vieler Vornamen abratcn . Mehr als
zwei bis drei Vornamen , höchstens vier sollten
nicht gewählt werden. Unter mehreren Vor¬
namen ist her Rufname hervorzuheben, der nach
seiner Benennung und Kennzeichnung im Stan-
besregister durch Unterstreichung nur noch mit
Genehmigung der unteren Verwaltungsbehörde
geändert werden kann.

Sehr bedeutsam bei der Vornamensgebung istsodann hie Klarheit des Vornamens.

NuS dem Vornamen sotten die Rasse und das
Geschlecht hervorgehen. Namen wie Friede!, Toni
uiw. werden deshalb vom Standesbeamten zu-
rückzuweilen sein, weil sie sowohl einen Knaben
wie ein Mädchen bezeichnen können. Familien¬
namen kommen im allgemeinen als Vornamen
nicht in Betracht , auch nicht Zunamen von Ge¬
fallenen, sofern sie nicht ohnehin als Vornamen
üblich sinh. Dagegen sind abgekürzteVor-
namen  als selbständige Vornamen grundsätz¬
lich gestattet. Abkürzungen wie HanS von Jo¬
hannes . Klaus von Nikolaus , Fritz von Fried¬
rich, Götz von Gottfried , Atz von Arthur , Lutz
i>on Ludwig. Elsa von Elisabeth und ähnliche
sind gebräuchlichund zuaelassen. Aber Laute der
Kindersprache wie Fifi , Dodo, Mimi , Schnuggy,Lisel sind keine Vornamen.

Was die Schreibung der Vornamen anaeht. so
ist vielfach zweifelhaft, ob auf das t nach alter
Gewohnheit ein h folgen soll oder nicht, ob k
oder in alter Art c geschrieben werden soll, ob
f oder pH am Platze ist. Wer als Beteiligter aus¬
drücklich die Anwendung der alten Recht¬
schreibung  verlangt , z. B . also Hertba mit
h geschrieben wünscht, hat einen Anspruch dar¬
aus, daß der Standesbeamte diesem Verlangen
stattgibt. Tut der Standesbeamte daS nicht, so
ist die Eintragung in das Geburtsregister von
Anfang an unrichtig, also berichtigungsfähig.Ist der Name einmal angezeigt und eingetragen,
so kann ihn der Sorgeberechtigtc nicht mehr
ändern. Eine Aenderung ist dann nur noch aus
wichtigem Grunde und nach einem besonderenVerfahren möglich.

»«« « uiwärtsciitwicklung de» SecktIvortSI» uns«»rem Gau noch lange nickt ihren Höhepunkt erreichtbat. Im Rahmen der Arbeitstagung wurde auchnoch fachstche Arbeit geleistet, dte tu Knmvfrichter»
lchulnng und Nebungsanleitungcndurch FechtmeisterKühner  lStuttgartl bestand.

- *
«1att»,als»Ieler «tlimowM vom » SB Chemnitzwird in der nächsten Zeit den Angriff des Karl»,ruher KB als Gastspieler,verstärken.
817!« Fubballmauulckaslendes NSRL . und derHF. kvtcle» beute t« Deutschland.
Für de« neue« Wettbewerb»« de« Tschammer-V»kal ist dte AusscheiüungSrunie kür den «. Augustund das Endspiel für den SS. Oktober vorgesehen.
Der GebtetSverglelchskawvl, s« Schwimmen inStrasburg sab bet den Jungen wie bet den Mä¬deln das Gebiet Baden-EIsah mit 8808 Punkte»vor Westmark und Moselland Vziv. mit 8582 Punk,

ten vor Hessen-Nassau. Weftmark und Mosellan»als Sieger.
Bei« Singener Hallenradsports«» schlug am erste«Tag der Deutsche RabballmeiNcrErfurter Turner-

schalt lStoltze/Lobfeldl Etratzburg v:l. spielte aber
gegen Konstanz nur unentschieden: am zweiten Ta,gewann daS Konstanter Paar Stöckle/Madclla da»
Radballturnicr überraschend mit neun Punkten vorden Deutschen Meistern Stolve/Lohfeld tö Punktesund Sen Strabburgcrn Scrrand/DSll <4 Punkte ).

Das Internationale Jnntorinneu -Sunftlaiifc« inKlagcilfurt gewann die deutsche MctsterschaftszweiteEva Pawlik «Wien! vor den ungarischen Länserin.
ncn Andrea Kckestv, Martkka und Eva Saaro undSedia Kalencik lSlowakeil.

kür « IIv
Nansparkcste der deutsche» Bolksbankcu AK. Die

schon lü4l etiigetretenc auberordentliche Steigerungdes NeuznanngcS an Baiifvarvcrträgcn bat tick auchIS4S im gleichen Tcmvo fortgesetzt. Insgesamt wur-
den SM4 Bautvarverträge über eine Baiisparkumm«von 88.08 Millionen Mark abgekchlvsten. Dte zuge-teilten Bansvarsummc» beliefen sich aus 3.94  Mil¬
lionen Mark. Aus dem Ncinacwiu» etnichlichlichBortrag von 87899 «82 38N Mark wird eine Dt-vtdende  von wieder 8 v. H. »er,eilt, « ui Grundeines kreundichgstlichci, NcbcreiiikommenS mit derSüd - Union  B au  I v a r ka I se.A G. ist derenBertragsbeftand am 1. Januar I94> ank die Bau-
«varkaste der üeuischen Volksbankcn übertragenworden.

Biebpreike. Ravensburg:  Ockfen 48 bis 51Mark je Zentner Lebendgewccht. Fairen 82» bis
45g. trächtige Kühe 480 bis 7M. Knlbrln hvchirckstitig72» bis »NV. kühlbar trächtig .58» bi» 75». Anftcll.linder k bis 12 Monate alt 2»» bis 28». 12  bis 18Monate, alt 27» bis 85» und 18 bis 24 Monate alt85» bis 44» Mark.

von 17.56 bis 7.41 Uhr

zVürtlviuverg t- iuvti . Uv- aiiuI- Uung O voee.o » r . Linu - ari . IS. Vi-elxü- Ii-Ul-r aus 8,I,r >lt-ieUore. Nciisvlv, isil-v VvllLg: 8, VVa«bt
c-wblt . Drucks «t-U. » ui tuiruelrsroi CrMv.

Stuttgart -Oberrcichenbach, 17. Jan . 1944
Nach Gottes unersorschlichem Rat¬

schluß fiel im Osten am 5. De¬
zember 1943 mein lieber Gatte,Barer , Sohn , Schwiegersohn, Bruder und

Schwager
Gotthilf Nonnenmann Sa»..Nff,.
Inh . des- E. 5k. 2, des Silb . Jnf .-Sturm«

abzeichens, der Ostmedaille und der
Nahkampsspange

im Alter von 33 Jahren in treuer Pflicht¬
erfüllung.

In tiefem Leid
Die Gattin : Erika Sionnenmann mit Kind
Gertraud . Die Mutter : Magdalcn« Non¬
nenmann, geb. Hamberger. Die Schwie¬
gereltern. Familie Theo Veigel. Ter Bru¬
der: Mich. Nonncnmann mit Frau , z. Z.
im Felde. Die Schwester: Katharine Stahl
mit Gotten und Kind, z. Z. b. d. Wehrm.

Würzbach, 19. Januar 1944
Schmerzerfüllt geben wir die

Nachricht, daß unser lieber Sohn,
Bruder , Neffe und Enkel

Gefr . Georg Keppler
am 8. Dezember 1943 bei den schweren
Abwehrkämpfen im Südosten im Aster
von 22)4 Jahren den Svldatentod erlitten
bat. Unser beiderseitiger Wunsch auf ein
Wiedersehen ging nicht in Erfüllung . In
unseren Herzen lebst du fort.

In tiefer Trauer
Die Eltern : Jakob Keppler und Frau Ka¬
tharine, geb Maisenbacher. Der Bruder:
Otto. De.r Großvater : Jakob Maisen¬

bacher und Anverwandte.
Die Trauerfeier findet am Sonntag,

achm.den 23. Januar nachm. 2 Uhr statt.

Notselden, 17. Januar 1944
Anstatt des ersehnten Wieder¬

sehens traf uns am Weihnachts¬
tage hart und bitter die Nachricht, daß un¬
ser lieber, unvergeßlicher Sohn , unser gu¬ter Bruder

Karl Sautter
Obergefr. in einem Art.-Rgt.

am 13. Dezember 1943 im Osten schwerverwundet wurde und nach Einlieferung
auf dem Hauptverbandsplatz im Alter von
23 Jahren verstorben ist. Bon seinen Ka¬
meraden wurde er auf einem Heldenfried¬
hof mit militärischen Ehren begraben.

In großem Schmerz
Die Eltern : Karl Sautter , Wachtmeister,
z. Z. Wehrmacht, und Frau Lene, geb.Gcigle. Die Bruder : Erwin , z. Z . Kriegs¬

marine, und Walter.
Trauerfeier am 23. Januar , 13 Uhr, in

der Kirche.

Wildberg , 18. Januar 1944.

Heute -morgen entschlief noch schwerer Krankheit unsereliebe Mutter und Großmutter

Margarete Dürr
geb . Rühm

im Alter von 62 Jahren.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung Donnerstag mittag 1 Uhr

Gcchingen, 19. Januar 1944
Unerwartet , hart und schwer traf

uns die Nachricht, daß mein lieber
Sohn, unser guter Bruder , Schwager undOnkel

«efe . Walter Böttinger
seiner schweren im Osten erhaltenen Ver¬
wundung im Alter von 19)4 Jahren am
2. Dez. 1943 erlegen ist.

In stiller Trauer
Der Vater : Ehr. Böttinger (Strßw .). Die
Geschwister: Erna Böttinger mit Bräuti¬
gam; Hugo Böttinger ; Hilde Böttinger;
Gustav Sprenger mit Frau Gertrud , geb.

Böttinger , und Kind Inge , Leonberg.
Trauerfeier Sonntag , 23. Januar 1944,

nachmittags )42 Uhr.

Neuenbürg, 16. Januar 1944
Windhof 413

Im Kampf für das Vaterland ist
am 23. Dezember 1944 unser geliebter
Sohn , Bruder , Schwager und Onkel

Ulrich Koch
Grsr. in einer Sturm -Division

im Alter von 18)4 Jahren im Osten ge¬
fallen. Er wurde auf einem Heldenfried¬
hof beigesetzt.

In tiefem Leid
Die Eltern : Christian Koch mit Frau Eli¬
sabeth«, geb. Mönw. Ter Bruder : Christian
Koch mit Fam ., Rottenbnrg . Tie Schwe¬
stern: Else Meiß mit Fam., 'Aalen; Maria
Koch und Gertrud Joachim mit Familie.
Trauerfeier am Sonntag , 23. Januar,

nachmittags 2 Ubr.

Ebershardt , 18. Januar 1944
T o <I« 8t » »L« k8sv

Teilnehmenden Verwandten, Freundenund Bekannten die schmerzliche Mitteilung,
daß meine liebe Mutter , unsere gute
Schwieger- und Großmutter

Katharine Braun Witwe
geb. Schnaiblr

nach kurzer Krankheit im Alter von
81 Jahren rasch verschieden ist.

Um stille Teilnahme bittet im Namen
der trauernden Hinterbliebenen

Die Tochter: Katharina Rau , geb. Braun
mit Gatte« Friedrich Rau u. Kindern.

Beerdigung Tonnerstagnachm . )42 Uhr.

Tausche
Schlacht»Ziege

bei Wert-gegen trächtige Ziege
ausgleich. .

Telefon-Ruf Calw 312

Tausche trächtige Ziege gegeneine '
Schlacht-Ziege

Wilh. Schultheiß, Griltlingen
Telefon Wildberg 85

Eine ältere
Sahrkuh

samt Kalb verkauft
Gottlob Nentschler, Wagnermstr.

Lberhau - ftett

^ >s Vsrmützlts grllösn:

EonlDeukltt
Uskr. in sinsr t-t

Klara Dengler
gsd. SOtiuliksi8s

Lulr
zlsnusr 1944

Zum Unterbringen wertvollerMöbel werden 1—2 trockene
Räume

in der Umgebung von Calw, auch
Höhenorr, zu mieten gesucht.

Gefl. Angebote unter L. 15 an
die „Schwarzwald-Wacht".

Möbliertes
Zimmer

mit Zentralheizung (ohne Bedie¬
nung) an berufstätiges Fräulein
oder Herrn zu vermieten. An¬
gebote unter D. O. 15 an die
Geschäftsstelle d. „Schwarzwald-
Wacht".

1—2 Zimmer
mit Küche oder Küchenbenützungmöbl. oder unmöbl. in Calw oder
Umgebung gesucht.

Angebote unter P . H. 15 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz¬
wald-Wacht" .

Austräge für Instandsetzung unv
Änderung sowie Neuan >ertigungvon
Herrn» «. Damenbekleidungs¬

stücken
nimmt noch an

Karl Seeger
Herren- unv Da »ien>chneldere!

Nagold

Ein gebrauchtes
Harmonium

und «ine Küchenwaage sucht zu
kaufen. Wer, sagt die Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald-Wacht.

Itzrs Krisgstrsuung
gsdsn dstzsnnt:
Albert Sleimle
Anny Sleimle

gso. Tlpsösk-
Hll-^ uiirs Odsrlmgsn s . S.

Usnusr1944

Wohnungstausch
Stuttgart - Lalw od. Umgebung

Geboten Stuttgart in .Neubau
3-Zimm.-Wohnung m.Fremdenz.,
Küche, ringer , gek. Bad, Garten.
Gesucht ähnliche Wohnung Calw
oder Umgebung.

Angebote unter P . H. 15 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
Ivald-Wacht". .

Wohnungstausch
Biete Einfam.-Haus in Stutt-

gart -L, 52/ , Zimmer in. allem
Komfort, suche ähnliches in Calw
oder Umgebung. Angebote unter
W. K. 13 an die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald-Wacht".

Wo findet Dame mit vier Kin¬
dern freundliche

Ausnahme
von 1. März bis IS. April 1944?
Allgemeine Vergütung . Ange¬bote erbeten unter C. W. 15 an
die „Schwarzwald-Wacht". -

Arbeiten
im Nähen und Flicken können
bis aus weiteres nicht mehr an¬
genommen werden

Zrau Ganzhor«, Calw
Altburger Str . 34

Suche eine noch gute, schöne
Brautausstattung

(weiß) für sofort (Schuhgr. 38)4bis 39).
Wer, sagt die Gell

„Schwarzwald-Wacht".

L8 verclen rum siiütijstir sut-
ge« ec>cte lunz-en emtzesleilt:

mit 3'/,Mriger llebrreit

mit 2Mrixer llekcreit

1 Lürv -OsdewNiIickei»
Angebote unter l!. l.. 15 s» sie
Oesciiültssletie cter , 3cllv/nrr-vsiä -IVactit' .

Suche fachkundigen
Wagenführer

für meinen Lastzug. Nötig: Füh¬
rerschein Kl. II und Betriebsbe¬
rechtigungsschein sür Holzgene¬rator.

Seifenfabrik Echlatterer
Calw, Telefon 37L

Bilanzsicherer
Buchhalterin)

der m der Lage ist, eine Durch»
schreibebuchhaltnngselbständig zu
leiten, gesucht.

Bewervungen mit Lebenslauf,
Zeugnisabschriften, Lichtbild und
Gehaltsansprüa en an Georg
Truckenmüller Verlag, Ernstmühl,Krs . Calw. Tel. Ccuw 465

Landwirtstochter
27 I ., fleißig, ehrlich, eiw. schwer¬
hörig, sucht aus sofort oder 1. Fe¬bruar für zwei Monate Gelegen¬
heit, das Kochen zu erlernen.

Angebote unter L. F . 15 an die
„Schwarzwald-Wacht".

Kräftiger Zunge »
der Lust hat, den Baumschul- u.
Baumwartberuf gründlich zu er¬
lernen, wird von anerkanntem
Lehrbetrieb, Nutze Ludwigsbnrg,
M sofortigem Eintritt «der auf
crrühiahr gesucht.

Auskunft erteilt Kreisbaum¬
wart Walz, Nagold.

Eine 41 Wochen trächtige schöne
Kalbin

oder eine mit dem 8. Kalb
34 Wochen trächtige

Kuh
verkauft

Chr. Luz, beim Forsthaus
Naislach

Hund
(schwarz-weißer Foxterrier ) ent¬
lausen in Ealw am 14. Jan . Um
sachdienlicheMitteilungen bittet
gegen Belohnung

Karl Günther , Calw
Salzgaije 11

7e/e/.
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